
.64 K. nnd E. Richter,

2. Die Grenzfläche zwischen Präcanibriiini und Unteidevou

•ist eine alte Abrasionsfläche, die außerdem vielfach durch Qner-

und Läugsbrnche gestört erscheint.

d. Die Karlsbrunner Eisensäuerlinge treten ini Tale der

Weißen Oppa dort zutage, wo sich der große Querbruch der oberen

Oppa mit dem Längsbruch kreuzt, und durchfließen vor ilirein Aus-

tritt einen mächtigen Lagergang von Uralitdiabasporphyrit. Im

Talbecken von Karlsbrunn lagert auf den Schichtenköpfen der Fhyllit-

-zone glaziales Diluvium, auf welchen zuletzt ein Hochmoorlager

gewachsen ist.

Neue Proetus-Arten aus dem Eitler Mitteldevon.

(Vorläufige Mitteilung.)

Von Rud. und E. Richter im Felde und in Frankfurt a. M. (.Juli 1917).

Mit 5 Textftguren.

über neue Froetus-Arten läßt sich nur wenig Befriedigendes

aussagen, solange sie nur in losen Panzerteilen zum Vorschein

gekommen sind, und über manche eigenartige Form des deutschen

Devons müssen wir uns noch Zurückhaltung auferlegen. In der

Eifel haben uns aber neue Schürfe ' in den Stand gesetzt, einige

bemerkenswerte .Arten dieser als so sjiröde geltenden Gattung im

Zusammenhang der Teile so genau kennen zu lernen, daß sie nun-

mehr schon in kleinen Bruchstücken artlich bestimmbar geworden

sind und als Hilfsmittel der Kartierung Beachtung ver-

dienen. Schon heute kann Proetns (Euprodus) cuUrijuijcdi n. sp.

als ein durch seine Kurzlebigkeit und verhältnismäßige Häufigkeit

willkommenes eit fossil der Eifler Cultrijvgatus-'^in^e be-

zeichnet werden. Für die jüngeren Bildungen des Devons ver-

sprechen die anderen hier bekanntgegebenen Arten das gleiche;

auch von ihnen ist das Hau])tlager bekannt, wenn es auch über

die genauen Zeitpunkte ihres Erscheinens und Anssterbens noch

weiterer Erkundung bedarf, um sie für die dem .Abschluß nahen

Stratigraphie der rheinischen Trilobiten gebührend auszuwerten.

I. i'roetus ( Ettproetns) cnftrijuffnti n. sj». Fig. la—c.

1.S43. (jiTastos (/ranulosKfi Goldkuss (ex parte). K. .Tahrb. f. Min. etc.

p. 558 Tiif. IV Fig. 4 a— c. (Xon autorum
!)

Kopf. Umriß wenig länger als ein Halbkreis (Länge etwas

größer als die halbe Breite). Saum mäßig gepolstert. Seine innere

Hälfte ist eben und glatt, die äußere mit dicht gestellten Streifen

bedeckt. Die Glatze (juillt stark über den Saum
;

ihre Länge ist

' Dabei sind auch einige merkwürdige, zwischen I‘roehi.< und 7Vw-

j/idofori/phf vermittelnde neue .Arten aufgefunden worden.
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Neue Proetus-Arten aus dem Eifler Mitteldevon. 65

etwas größer als die Breite (6:5). Nackeuläppcheii vorliaudeii.

Naht vor den Augen wenig ausladend, hinter den Augen nahe an

der Rückenfnrche laufend. Augen groß, nahezu in der Mitte des

Schildes stehend. Freie Wange mit kielartiger Kante um die

Augen; stets in eine Spitze ausgezogen.

Rumpf ringe ohne Mittelknoten.

Schwanz. Querschnitt sielie Skizze, Fig. Ic. Umriß ziemlicli

lang (Länge größer als die halbe Breite)
;
hinten abgestutzt. Saum

fehlt; höchstens ist er dadurch angedentet, daß sich die innere

Umschlaggrenze durchdrückt und die Schrägfurchen an ihr absetzen.

7 Spindelringe ( + Endwnlst), ohne Mittelknoten. 4 Rippen immer
deutlich, meist aber 5 und mehr; fast bis an den Rand des Schildes

auslaufend. Naht- und Schrägfurchen annähernd gleichmäßig, und

zwar als scharfe Kerben, ausgebildet. Vorder- und Ilinterband

stehen also im Gleichgewicht und werden nicht klar zu Rippen

zusammengefaßt.

Schale. Glatze über ihre ganze Länge mit warzig-unregel-

mäßigen Körnern sehr dicht bedeckt. Wange nur auf der Augen-

kante gekörnelt, sonst fein gegrieselt. Spindelringe des Schwanzes

"Tob, Rippen fein gekörnelt.

Wesentliche Abänderungen in der Körnelung, gescliweige

im übrigen Körperbau, wurden trotz der großen Zahl der unter-

suchten Tiere nicht beobachtet.
Die Beziehungen zu P. (K.) Ctuiai var. iiratndosa siehe

bei diesem. Der ebenfalls sehr grob gekörnelte P. (K.) margaritaceu-^

Gürich (Poln. Mittelgeb. Taf. XV Fig. 3) aus dem unteren ^littel-

devon Polens schließt sich durch seine plumpe, breite Glatze, den

stark gepolsterten Saum, die runden Waugenecken und das Fehlen

der Nackenläppchen nicht an P. ( K.) ciiUrijitt/ali. sondern an

7’. (E ) Cuvieri an.

Benennung. Nachdem diese .Art einmal erkannt war, wurde
cs uns klar, daß schon Goodkuss 1843 ein ihr zugehöriges 'l’ier in

der Hand hatte und es als Gerastos grunidoms auf Taf. IV Fig. 4 a—

c

im allgemeinen zutreffend abbildete. Indessen vereinigte er in

dieser Spezies die Art der (JidtrijiujatnaSiniQ mit der gekörnelten

Spielart der in jüngeren Bildungen häufigen Art P. (K.) Cuvieri

Stein, und stellte diesem vermeintlich einheitlichen .Artbegriff’ die

glatte Spielart des letzteren als Gerastos Uievirjatus gegenüber. Die

drei auf einem Klötzchen aufgeklebten, artlich verschiedenen Typen
und Cotypen von Goi-dfus.s, die uns durch die Güte des Herrn

Geheimrat Steinmann aus dem Bonner Institut Vorlagen, zeigen

ihrerseits diese Uneinheitlichkeit des ursprünglichen Begriffes

G. firaindosus (toi.dk. ln der Folge wurde diese Bezeichnung,

ila der Proetus der CidfrijugaUisStnie nicht mehr aufgefunden und
vergessen wurde, praktisch dadurch eindeutig, daß sie von den

.Autoren in der Form P. Cuvieri Stein, var. gramdosa Goldf. nur

noch für die C'Mt'ieri-Spielart angewendet wurde. Bei diesem Ge-

Ccntralblatt f. Mineralogie etc. 1018. 5
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R. und E. RicliU'r.(>ü

lirancli liat es also zu bleiben und die oben besclii'ieltene Art ist

neu zu benennen.

o r k 0 in 111 en : Auf die fn/t/y/'/o/rt/us-Stufe beschränkt, in

dieser aber diircli die Prüiner und (Terolsteiner Mulde verbreitet.

'i. l*ftn‘his ( Kiipf(u’tiis) (’itrh'ri Stein. \ar. (/raniilosa Goldf.

Fiij. '1 a— c.

1843. (irriisliis iintindusit.'t Goi.ni'i SS (e.\ jiarte'. X. .lalirl). f. Min. etc.

j). öö8, non Taf. IV Fig. 4 a c.

lVK)b. ]‘rorh(s ('i<rini Siki.n. var. iir(niuhisn Goun-'. Ri o. liiciiTKi:, Reitr.

z Kcnntn. dev. Tril. a. d. Rhein. Schiet'ergcb. p. !l daselbst Aveiteiv

Literatur).

11H49. l’ri»'li(s ( 'iicit ri f^TVA'S. var. v/ o/oi/o.su Goi.dk. Günicn. Leitfossilien.

2. p. löli.

Zinn Vergleich mit den übrigen Arten und namentlich der

vorigen sei diese Spielart von P. (K.) Cuvkri hier gegenüber-

gestellt und neu gekennzeichnet.

Kopf, rinrili Hach, nur ein Halbkreis (Länge = lialbe Hreite).

•Saum walzenförmig gerundet, dick aufgeiiolstert
;

seine ganze Uber-

Häche fast bis an die Saiimfurche heran mit weitgestellten Streifen

bedeckt. Die Glatze ipiillt über den .'^aiim : ihre Länge ist der

größten Breite gleich (oder nur unwesentlich grölier). Xacken-

läppchen nicht vorhanden. (Die Enden des Xackenringes schwellen

etsvas an uiul verbreitern sich nach vorn, siml aber nie abgetrennt.

Denn statt eines hinteren Gabelastes der Xackenfurche ist nur eine

unbestimmte Eindellung vorhanden ). Naht (aber vorn noch weniger

ausladendl und .\uge wie bei P. (E.) cnlfii,iii;iati. Freie Wange mit

kielartiger Kante um das Auge: nur liei kleineren Tieren in eine

schwache Spitze ausgezogen, die sich bei zunehmender Grölle abrundet.

Rumpfringe (dine .Mittelknoten.

Schwanz. (i>uerschnitt siehe Skizze, Fig. 2c. rinrili breit

(Länge — ohne tielenkschuiijie — kürzer als die hallie Breite).

Saum höchstens durch das Aufhören der Berippung abgesondert:

er setzt die Flanken <dine rnterbrechiing oder Knick nach aiilien

fort. 7 Spindelringe (+ Endwulst), ohne .Mittelknoten. 1 Ripjien

deutlich, bis an den „Saum" reichend, bei kleineren 'l'ieren auch

auf diesen hinaus foi'tsetzend. Naht- und Schrägfurchen annähernd

gleichmäliig, und zwar als feine, wenn auch bestimmte Kerben

ausgebildet. Vorder- und llinterband stehen also im Gleichgewicht

und werden nicht klar zu Rijipen zusammengefallt.

S c h a 1 e n s c h m u c k und S p i e 1 a r t b i 1 d u n g. Seltener (und

nur bei kleineren Tieren) ist die Glatze über ihre ganze Länge

gekörnelt : vorn verschwindet die Körnelung meistens. Körnchen

regelmälirg-gerundet, lockerer als bei voriger .\rt. Wange auf der

Augenkante gekörnelt. Alle IRiergänge zur glatten var. Ini'rt<jut(c

Goi-iir. Der Schwanz ist Jedoch stets glatt, auch bei Tieren mit

stark gekörneltem Ko])f.
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;

I*iese starke Abäiuleruug im Scliiilenselimuck fällt gegenüber

<len anderen liier genannten Arten auf, bei denen die \'erziernngen

I

der Schale sehr beständige Merkmale darstellen. P. (K.) Ctnieri

erinnert darin an die lebende Ijandassel Oniscu^ nsscllu^ L., bei

' der die Körnelnng aiudi der Erwachsenen in ziemlicli großen (trenzen

,

variiert'. J’ei dieser sind es die Männchen, bei denen die Körnelnng

i auf dem .Scheitel gern verschwindet. Womöglich drückt vermehrtes

I

Material die beiden f 'or/V'/v'-Formen, nachdem sie von Arten zu

I ^'arietäten gesunken sind, noch auf den Wert von Varianten hinab.

1> e z i e h 11 n g e n. Die in den llauverhältnissen des Kojtfes

nahestehende Art J\ ( K.) niartiarifareiiA DCnicH (s. o.) nntersc.heidet

siidi durch die noch lockerere, aber bis vorn anhaltende und aus

starken Perlen bestehende Körnelnng der Glatze, die Körnelnng

der Angendeckel und die gedrängte Körnelnng der Augenkante.

Vorkommen, ln der Eifel ist als sidieres Lager bisher

nur die obere f'o/rw/o-Stufe nachgewiesen. Von Helgien liegen

.'^tücke aus dem Couvinien superieur, niveau moven, Co 2, vor.

i». Pritftns ( IPiin-(H'his) r/HunfU'leo ii. sp. Fig. ;i a— c.

Ko)if. Lmriß sehr liochbogig (Länge erheblich größer als

die iialbe Hreite). Saum kräftig gejiolstert, alier nicht gleichmäßig-

walzig gerundet. Vielmehr ist die innere Hälfte abgeplattet und

glatt; die äußere Hälfte ist gewölbt und trägt enggestellte Streifen.

Die Glatze i|uillt nur wenig über den Saum: ihre Länge ist er-

heblicli größer als die Hreite (0:0). Die Xackenläppchen siml

stark entwickelt, scharf abgetrennt, durch ihre Aiifldähung und den

Schmuck mit 2— o großen Warzen ansehnlich. Die beiden ilurch

das Nackenläp|)chen getrennten .\ste iler Nackenfurche sind gleich-

tief, der hintere .\st endet aber auch bei dieser .Art kurz vor der

L’ückenfurche blind. Nackenring (einschließlich der Nackenläjipchen)

an den Enden breiter als in der .Mitte. Naht hinter dem Auge
und ebenso am vorderen .Augeneck hart an die Hückenfnrche an-

gfpreßt : vom vorderen .Augenock an ladet sie nach vorn in einem

kräftig gekrümmten, konve.ven Hogen (an Drcliniclla erinnernd) aus.

Augen mittelgroß, nach hinten gerückt. Freie AA'angen gebläht,

ohne .Augenkante. .Augenfurche aber vorhanden. Hintersaum gewellt.

Wangeneck in ein stumiif-zugespitztes Ohr auslaufend.

Die Hump fr in ge tragen auf ihrer Mitte einen kräftigen,

zugespitzten und mit der Spitze nach hinten gerichteten Knoten

(daher der .Arttiame cfiamnriro), der anscheinend auf den letzten

Humpfgliedern seine größte Entwicklung erreicht.

' K. W. Vif.iMfüF.KK, l'ber Isopoden. 15. .\ufsatz. Archiv f. lüonto-

lipgie. 2. Hcrliii 1908— 1909. ji. 33f. — \V. Guä\k, Die in der Fragebiing

von Bonn vorkonimenden landbewohnenden Crustacecn iisw. A^crh. d.

Naturhist. AKu'. 70. Bonn 1914. ji. 197.
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t)8 R. uml E. Kicliter.

Srhwaiiz. Quersclinitt sielie Skizze, Fig-. 3 c. Umriß brcir

(Länge ohne (ielenksclinppe - kleiner als die halbe Breite).

Saum durch eine Furclie und durch Abknickiing deutlich abgesetzt,

breit, mit mäßiger Aufwölbung. 7 Spindelringe ( + Endwulst), mit

Mittelkuüteu, welclie die liohe und zusammengedrückte Spindel

scharf gekielt erscheinen lassen. Flanken stark gewölbt. 4 kurze

Rippen deutlicli
;

sie erscheinen klar als Rippen, da sie duich tiefe

Schrägfurchen getiennt werden, während ilie Xalitfurchen nur fein

angedeutet sind.

Fig. 1 a—c.

2 a— c.

3 a— c.

4 a— c.

Erklärung zu den Texttig. 1 — .7.

l’rot-liis ( Kitjiroil iis) riillrijiif/oti n. sji.

(’iicieri 8tki.n. var. iinnudosn (loi.ni-.

ihmuneJcn n. sie

- Ifiiiiiinanio Rrn. Richtkr.

- . Dohiiii n. sji.

.'^aintliclie Figuren etwa | der nat. Größe.

a = Kopf, b = Schwanz, c = l^uerschnitt des Scliwanzes.
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Scliale. (llatze liiuten mit kräftigen, zugespitzten, nach

liinten gerichteten Körnern bedeckt; vorn glatt. Wangen zerstreut

Überkörnelt. Spindelringe deutlich gekörnelt, Schwanzrippen glatt.

Vor ko mm en. Obere Calceola-iiiwie der Gerolsteiner und

Hillesheimer fluide, ln der Regel ohne Begleitung anderer Proetns-

Arten vorkommend. Zwei Stücke stammen .angeblich von den

Geeser Trilobitenfeldern, wo wir selbst die Art noch nicht be-

obachten konnten.

4. Pntetus (PttproHus) fenuhnartßit Kiid. l’icliter. Fig. 4 a— c.

1846. Proi'lua roniiitioi Beyrich, Untersuchungen, p. 28. Taf. III Fig. 9

(non Pr. ronu(lu.'< Goldfdss !).

1909. J*r»cl 11.1 Inniiinnriio Run. Richter, a. a. 0. p. 1 1.

Auch diese Art, von der bisher nur seltene Köpfe ohne Fund-

angabe bekannt waren, ist .jetzt mit ganzen Ranzern in ihrem

Lager aufgefundeu worden.

Kopf. Umriß liochbogig, noch mehr als selbst bei cliaiiuwlni.

Saum aus zwei verschiedenen Hälften bestellend, von denen die

innere .seicht ausgehöhlt und glatt, die äußere mit enggestellten

Streifen bedeckt ist. Beide stoßen scharfwinklig gegeneinander.

Der äußere Abhang steht steil, fällt sogar nach innen ein, so daß

in der .Aufsicht nur der innere, glatte Teil des Saumes zu sehen

ist. Saumfurche fehlend. Die Glatze quillt über den Saum; ihre

Länge ist erheblich größer als ihre Breite (.ö : dj. Nackenläppchen

nur angedeutet. Nackenriug an den Enden nicht breiter als in

der Mitte. Naht vor den Augen weit ausladend, hinter dem Auge
der Rückenfurche gleichlaufend, von ihr entfernt bleibend. Augen
klein, nach hinten gerückt. Freie Wangen einheitlich-kugelig auf-

gebläht, ohne Augenkante. Augenfurche völlig fehlend. Langer

Wangenstachel.

R um j) fr in ge ohne Mittelknoten.

Schwanz. (Querschnitt siehe Skizze, Fig. 4 c. Umriß ziem-

lich hoch (Länge — halbe Breite). Saum sehr schmal, durch einen

leichten Knick abgesetzt. 8 Spindelringc ( + Endwulst) ohne

.Mittelknoten. 4 Kippen deutlich; sic sind infolge des schmalen

Saumes lang und treten klar als Rippen hervor, da die Scliräg-

furchen schärfer als die Nahtfurchen ausgeprägt sind.

Schale. Glatze auf ihrem hinteren Teil gekörnelt, vorn fein

aufgerauht. Wange sjiiegelglatt. Spindelringe des Schwanzes fein

gekörnelt, Rippen glatt.

Vorkommen. Die .Art tindet sich in der Gerolsteiner Aliilde

zusammen mit P. (E.) Doliuii, Phacopri lafil'roiis, Harpifi niticio-

crjihdlus und einer reichen Fauna von Mollusken und namentlich

Ueplialopoden. ('alcrola ist noch durch ihre ältere Mutation (’. saii-

(liitiiKi mut. lala vertreten. Eine Pnlieiirlla wurde noch nicht

beobachtet. Nach allem handelt es sich um eine besondeie .Aus-

bildung der Oinoidenschichten.
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I'roetns f I-Jit ftroeftt.'i) Itohmi n. s]>. Fig. 5.

Iviipf. T'iiirH) lioclibogig (Länge oi'lieblich gröber als die

halbe Mreite). Saum dick gepelstei’st, fas^t walzig gerundet; von

anben lier auf mehr als der Hälfte seiner Breite mit mittelmäßig

entfernten Streifen bedeckt. Sanmf'urche scharf eingekerbt. Die

Glatze (|uillt kaum über den Sanm; ihre Länge ist gröber als die

Breite (S:()..'»i. XackenläpiK-hen vorhanden und durch seine Auf-

imlsternng sein deutlich. Xackenring (einschlieblich Nackenlä])j)ehen)

an seinen Enden breiter als in der Mitte. Naht vor den Angen
weit ausladend, hinter dem Ange dem Nackenwinkel zustrebend

und ihm sehr nahe kommend. Augen mittelgroß. Freie Wange
einheitlich gewölbt, (dine .\ngenkante. Auge aber von einer Angen-

fnrehe umgeben, llinlcrsaum geraillinig. Langer Wangenstachel.

Der Schwanz ist noch nicht in tadelfreien Stücken bekannt

geworden. Es ist ein ziemlich hreiter Sanm vorhanden und deut-

lich abgesetzt. Die h’ii)))en sind daher sehr kurz. Dadurch macht

der Schwanz in vielem den Eindruck von rltünnulco. nntei'scheidet

sich aber sofort duich <las Fehlen der ^1 itteldornen.

Schale. (Datze (sowie Nackenring) auf ihrem hinteren Teil

gekörnelt, vorn rauh. Wölbung der F'reien Wange zerstreut über-

körnelt.

Beziehungen. Der Kojif von P. ( K.) J)ohiiii
^ ähnelt in

manchen Zügen seinem Begleiter /'. (K.) tnuuwuiiio. Die Polste-

rung des Saumes, die scharfe Sanmfurche. das geringe Vorqnellen

der Glatze in der .'Seitenansicht, wobei sie ihrf-n höchsten Punkt

erst weit hinten erreicht, das ausgeprägte Nackenläpiichen und die

seitliche \'erbreiternng des Nackenringes, die .Angenfnrchc und die

^Vangenkörnelnng sind aber durchgehende Fnterscliiede. Fbergangs-

formen fehlen trotz reichlichen Materials. Auch die Flrklärung

dieser feststehenden und eiheblichen Fnterscliiede durch Geschlechts-

verschiedenheit wird sich angesichts dieses Verhaltens bei lebenden

Frnstaceen kaum begründen lassen. Beide J’roeliden müssen also

trotz Anklängen in der Gesamttracht als selbständige Arten aus-

einander gehalten werden.

Vorkommen. Begleitet ( E.) faitihwn'iit) in dessen l.ager

in der (lerolsteiner Mulde. Es ist aber nicht ausgeschlossen, daß

P. (E.t Dolmii auch noch in den tieferen Teil der eigentlichen

Stringoceiihalen-.'^chichten hineingeht und daß ihm einige Beste

angehören, die wir liM)'.) (a. a. O. ji. 1(0 bei P. cf. crn.ss/imy/y/ö

iiuterbringen mußten.

' Diese Art ist nach Herrn Rektor St. Doum in ( ieiadstein benannt,

der unsere Arbeiten mehrfach unterstützt hat.
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